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raumes im ©rbgefehoß mit bem ©peifefaal, forote ein
augreidjenbeg ©ßzimmet für bag Slnßaltgperfonal. 3«
ber StMje muß für gegen 100 Verfemen täglich gelocht
merben.

®te @^ttï§ôMlBa«ifrage öer ©ewteinöe 2Flttrl (Sern)
mürbe an ber Houptnerfatmniung ber gretftanig bemo-
Eratifcïjen Partei SJluti etage|enb befproc|en. ®te Aber»

laßung ber Sefjrfräfre, namentlich in ©ümligen, erforbern
rafc|e unb roirïfame Çiîfe. ®te fßarteioetfammlung ift
laut „Sunb" einmütig ber 2tafid)t, baß ber ©emetabe»
rat non bet ©emetabeoerfammlung ben Sluftrag erhalten
muff, ben ©«hulhaugbau fofort an bie Hanb ju
nehmen unb ba§ big jur gertigßeltang beg Sleubaug
ein proniforifcheg SJlittel gefugt merben muß, um bie

unhaltbaren ßufiönbe p befettigen.

©roße SautStigleit in @<hivg}. (Korr.) Sieben bem
Sau be§ îantonalen Serroaltungggebäubeg merben jur
3eit an »erfdßebeiien fßläßen ber Örtfdjaft niete fßrtaat»
pufer erftettt. Stach bag Sittenquartier ob bem ®orf
mirb burc| neue Käufer nermehrt. ®a in ©<hmpz feine
3nbußrie oorfjerrfcfeit, fo fällt biefe große Sautaft jum
Seginn beg grühttagg umfomehr auf.

Söofferoesforßttisg ©cßübdöacfj (S#n>pj). (Korr.)
3n nächfter $eit fann bie ©emetabe ©cpbelbach ihre
neuerßeüte ©runbmafferoetforgung mit ißumpanlage,
großem SBafferrefetnoir unb Çpbrantenantage bem Se»
triebe übergeben. ®a§ SBafferleitunggneß umfaßt nicht
nur bie Ortfchaft (Sct)übetbach, fonbetn auch bie große
0rtfi|aft ©iebnen unb bai obere Sahnhofgebiet non
SBangen. Seim Sahnübergang ©tebnemSBangen finbet
ein Stafeßluß ber Hauptleitung ber 2Baffer»etforguttgg»
©efeUßhafi SBangen ftatt, uni einanber bei SBafferman«
get ober bei allzu großem 9Baffer»erbrau<h bei geuetg»
brünße« au§helfen ju fönnen. ®le Koßen ber neuer»
Hellten SBaffernerforgung ©djjübelbach hatten fich Inner»
halb beg Koftenooranfchlageg ton 160,000 gr. Ht«P
fommt noch *>te Südfauffumme beg atten Sleffeg ton
©iebnen »on 42,000 gr. meldjeg ©igentum ber SBaffer»
nerforgung ©iebnen ©algenen mar.

©c|«thßuStteu6tta in Hogenlorf (©otothurn). ®le
Serfammtung ber ©tamohnergemetabe Hägenborf hat
ben Sau eine§ neuen ©ehulhoufei für bie Se»

jirfgfehute im Koftenbetrage non 250,000 gr. befd^toffen.
Sin biefe Koßen zahlen bie bem Sejirfôf^utfreiê Höben»
borf angefcljloffenen ©emetnben jufammen 32,000 gr.,
zahlbar in brei fahren.

Heber bie Santaiigfeit in Kleinbafel berichtet bie

„Stationat«3t0." : Seit unferer leßten Kieinb aster Sau»
dhronif ift mieber an nerfdhiebenen Orten mit Sleubauten
begonnen morben, unb man ift femeiten ganz erftaunt,
an Orten, mo einem nod} furze $eit norher bag „Slic|t§"
entgegenftarrte, SJlauern unb ©erüfie p fehen.

2öir beginnen biegmal in ben Sangen (Men. (Dort
iß an ber greibutgerßraße, jenfeitg ber SBtefen»
brüde, ber geräumige Sau p einem Sleßaurant fd}on
big pm peilen ©tod gebtehen. Slash beffen gertig»
fiettung mirb bag baneben ßehenbe ©ebäube, in meldjem
fich heute bte SSirtfcijaft „gum SBiefenbamm" beftabet,
abgetiffeu, unb bag Steßaurant in ben Sleubau »erlegt.
In ber ©rlenßraße, linfg oqn ber ©ehroarjroalbaBee
her, finb bie gunbamente p jmet ällietroohnhäufem ge»

legt unb nicht roeii baoon, an ber ©efe Schönau ft raße»
^ögerftraße, mirb ber ©tunb p einer ©ruppe »on brei
SBohnhäufern auggehoben. '

3« ber Htï^bruntien ©iebelung h^trrfc^t uadh
roie oor Ho^betrieb ; in ber Kotonie QmHeimatlanb
ftehen jmei Seihen p acht ©infamitienhäufern im Stob»
bau unb p einer meitern Serie finb bie gunfeamente
gelegt. 3îm ©otterbar m me g beßnben fi^ 20 Heine

©tnfamitienhäufer im Slohbau. 3m eigentlichen ehe»

matigen Htritbrunnen g u t mirb ebenfaüg gearbeitet, bort
mirb bag fatholifdje @t. ©tarafpitat eingerichtet.
®a§ ehemalige H®ïïf^aftghaug mürbe renootert unb bie

©^eunen merben eben jeßt abgebro^en. ®ie SBett»
ßeinattee bürfte, fofern eg im bigherigen ®empo met»

tergeht, in abfehbarer auggebaut fetu. Sieben ben

ßhon früher ermähnten oier Stlehrfamitienhäufern auf
ber Hufen ©eite, oorn SBettftetnptah h^» ift nun ein
meitereg im Sau; unb rcctjtg mirb ber ©runb p jmei
©infamitienhäufern duggehoben, 3ln ber Klgbecfftraße,
gegenüber bem ©ebäube ber öffeniti^en Kranfenfaffe ift
nun baè große fechgfiöcfige SGBohnhaug unter ®ach- ©ben-
faßg an ber Ktpbecfßraße pnfdjen Dettingerftraße
unb Stäftrlng, ftnb bie gunbamente • p einem SBoßn»

hang mit Serfaufgtofaten gelegt unb noch roeiter unten,
innerhalb beg 3treal§ ber ©efeüfchaft für ©hemifdje 3n»
buftrie, nur roenige Schritte oom KIpbedffchloß, mirb an
einem gtößetn Stnbau gearbeitet. ®te fthon früher er»

mähnten oier Stlehrfamitienhäufer an ber Stcferftraße
finb nun big pm jmeiten ©toefmerf aufgerichtet, gut«
©chtuffe Hatten mir nodh bem SJlußermeffeareal einen

Sefueh ab, bei bem ung befonberg auf ber Höh« ^er
©perrfiraße bie Slrbeiten p ben mächtigen ©ifenbeton»
hatten imponieren.

HitrsSjenrettPoatism {« graaenlirch bei ®o»o§. ®e»

maß Sefcßluß ber Kirpgemetnbe grauenfttdh foU taut
„greier Slätier" bag reparaturbebürftige grauenfirchtetn
nälhßeu§ etner grünbtichen Slenooation unterzogen mer»
ben. Stuch bie ©tnführung ber eteftrif^en Ktrchenheijung
iß in lugftcht genommen.

im 3<t^rc 1925/ '

(ÏRit fpejtetter Serfißßchtigunß Her Saaftoßgewerbe.)
(Korrefpoitbenj.) (gortfefcutig.)

®iefe 44 Sûfitionen be§ Saugemerbeg moßen mir
mit nadhftehenben furjen ©rtäuterungen ergänzen:

®ie ©ruppe H^î-
1. Sloheg Saub Slùhhûlè- ®le Stugfuhr »on

rohen SaubnuhhßEz«^« hat ßßj anfehntich »ermehrt, unb

Zroar ban! bebeutenben Sepgen ®eutfd)tanbg unb 3to=
tien§. ®et 3wportmert übertrifft ben SBett Der 3tu?=

fuhr aßerbingg um »otte 3 SJliEior.eu granfen. H^Pt»
tieferant unfereg Saubnußhotzimporteg iß gegenroärtig
granfveidh, bag reidßtidß bie Hälfte ber ©efamteinfuhr
becEt, mätirenh bte reßti^en Kontingente auf Stegoflaoien,
ûen Kongo, tßoten unb ®eutfchtanb entfallen.

2. Sloheg Slabetnußhotz ift t» »iel auggefpro»
dhenerem SJlaß Qmportartifel atg bie Saubholzfortimente,
unb in ber ®at zeigen nnfere Säbelten .-auch für ba§

3ahr 1925, baß ber ©jport nur einen befeßetbenen Sruch»
teil ber ©Infuhr erreicht. 3mtn«thin barf heroorgehoben
merben, baß bie Slugfußr eine erfreuliche Steigerung auf»
Zumeifen hot mährenb bte ©Infuhr in Slücfbitbung be»

griffen iß. ®te ßetig ßeigenbe SlebüHion beg fdhmeip
eiferen Holzimporteg ift ja bag hohe 8W unferer natio»
naten gorftwirlfchaft. Unb erß fürzlich hot ein fompe»
tenter fchmeizerifcher gorftmann, beffen Urteil im Sanbe
etmag gilt, 3h«m SJlitarbeiter gegenüber feine »oße Heber»

Zeugung auggefprod|en, baß bei zunehntenb geßeigerter
Sßslbpßege unb rationellen Setrtebgmeihoben bie f^mei»
Zerifche gorßroirtf^aft unbebingt bazu îommen roerbe,

unfern gefamten Hntz,ö«barf im Qnlanb z«
be den, fomeit er nic|t ©icEjeu unb ejotifeße ©pezial»
hölzer betreffe, gür unfern ©jeport an roßem Stabel»

mtlholz Eominl ßeute in etßer State Stoffen, im zt»«to
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raumes im Erdgeschoß mit dem Speisesaal, sowie ein
ausreichendes Eßzimmer für das Anstaltspersonal. In
der Küche muß für gegen 100 Personen täglich gekocht
werden.

Die Schulhausvasfrage der Gemeinde Mnri (Bern)
wurde an der Hauptversammlung der Freisinnig demo-
kratischen Partei Muri eingehend besprochen. Die über-
lastung der Lehrkräfte, namentlich in Gümligen, erfordern
rasche und wirksame Hilfe. Die Parteioersammlung ist
laut „Bund" einmütig der Ansicht, daß der Gemeinde-
rat von der Gemeindeversammlung den Auftrag erhalten
muß, den Schulhausbau sofort an die Hand zu
nehmen und daß bis zur Fertigstellung des Neubaus
ein provisorisches Mittel gesucht «erden muß, um die

unhaltbaren Zustände zu beseitigen.

Große Bautätigkeit in Schwyz. (Korr.) Neben dem
Bau des kantonalen Verwaltungsgebäudes werden zur
Zeit an verschiedenen Plätzen der Ortschaft viele Privat-
Häuser erstellt. Auch das Mllenquartier ob dem Dorf
wird durch neue Häuser vermehrt. Da in Schwyz keine

Industrie vorherrscht, so fällt diese große Baulust zum
Beginn des Frühlings umsomehr auf.

Wasserversorgung Schübelbach (Schwyz). (Korr.)
In nächster Zeit kann die Gemeinde Schädeldach ihre
Neuerstellte Grundwasserversorgung mit Pumpanlage,
großem Wasserreservoir und Hydrantenanlage dem Be-
triebe übergeben. Das Wasserleitungsnetz umfaßt nicht
nur die Ortschaft Schübelbach, sondern auch die große
Ortschaft Siebnen und das obere Bahvhosgebiet von
Wangen. Beim Bahnübergang Siebnen-Wangen findet
ein Anschluß der Hauptleitung der Wasserversorgungs-
Gesellschaft Wangen statt, um einander bei Wasserman-
gel oder bei allzu großem Wasserverbrauch bei Feuers-
brünsten aushelfen zu können. Die Kosten der neuer-
stellten Wasserversorgung Schübelbach halten sich inner-
halb des Kosten Voranschlages von 160,000 Fr. Hiezu
kommt noch die Rückkaufsumme des alten Netzes von
Siebnen von 42,000 Fr. welches Eigentum der Wasser-
Versorgung Siebnen Galgenen war.

SchulHausmuba» in Hagendorf (Solothurn). Die
Versammlung der Einwohnergemeinde Hägendorf hat
den Bau eines neuen Schulhauses für die Be-
zirksschulk im Kostenbetrage von 250,000 Fr. beschlossen.
An diese Kosten zahlen die dem Bezirksschulkreis Hägen-
dorf angeschlossenen Gemeinden zusammen 32,000 Fr.,
zahlbar in drei Jahren.

Ueber die Bautätigkeit in KZeinbasel berichtet die

„National-Ztg." : Seit unserer letzten Kleinbauer Bau-
chronik ist wieder an verschiedenen Orten mit Neubauten
begonnen worden, und man ist jeweilen ganz erstaunt,
an Orten, wo einem noch kurze Zeit vorher das „Nichts"
entgegenstarrte, Mauern und Gerüste zu sehen.

Wir beginnen diesmal in den Langen Erlen. Dort
ist an der Freiburgsrstraße, jenseits der Wiesen-
brücke, der geräumige Bau zu einem Restaurant schon
bis zum zweiten Stock gediehen. Nach dessen Fertig-
stellung wird das daneben stehende Gebäude, in welchem
sich heute die Wirtschaft „Zum Wiesendamm" befindet,
abgerissen, und das Restaurant in den Neubau verlegt.
An der Erlenftraße, links von der Schwarzwaldallee
her, sind die Fundamente zu zwei Mietwohnhäusern ge-
legt und nicht weit davon, an der Ecke Schönaustraße-
Jägerstraße, wird der Grund zu einer Gruppe von drei
Wohnhäusern ausgehoben.

In der Hirzbrunnen-Siedelung herrscht nach
wie vor Hochbetrieb; in der Kolonie JmHeimatland
stehen zwei Reihen zu acht Einfamilienhäusern im Roh-
bau und zu einer weitern Serie sind die Fundamente
gelegt. Am G otterbarm weg befinden sich 20 kleine

Einfamilienhäuser im Rohbau. Im eigentlichen ehe-

maligen Hirzbrunnen g u t wird ebenfalls gearbeitet, dort
wird das katholische St. Claraspital eingerichtet.
Das ehemalige Herrschaftshyus wurde renoviert und die

Scheunen werden eben jetzt abgebrochen. Die Wett-
st ein alles dürfte, sofern es im bisherigen Tempo wei-
tergeht, in absehbarer Zeit ausgebaut sein. Neben den
schon früher erwähnten vier Mehrfamilienhäusern auf
der linken Seite, vom Wettsteinplatz her, ist nun ein
weiteres im Bau und rechts wird der Grund zu zwei
Einfamilienhäusern ausgehoben. An der Klybeckstraße,
gegenüber dem Gebäude der öffentlichen Krankenkasse ist
nun das große sechsstöckige Wohnhaus unter Dach. Eben-
falls an der Klybeckstraße zwischen Oetlingerstraße
und Blästring, sind die Fundamente ' zu einem Wohn-
Haus mit Verkaufslokalen gelegt und noch weiter unten,
innerhalb des Areals der Gesellschaft für Chemische In-
dustrie, nur wenige Schritte vom Klybeckschloß. wird an
einem größer« Anbau gearbeitet. Die schon früher er-
wähnten vier Mehrfamilienhäuser an der Ackerstraße
sind nun bis zum zweiten Stockwerk aufgerichtet. Zum
Schlüsse statten wir noch dem Muster m esse areal einen

Besuch ab, bei dem uns besonders auf der Höhe der
Sperrstraße die Arbeiten zu den mächtigen Eisenbeton-
hallen imponieren.

Kirchemênsvatìon in Frauenkirch bei Davos. Ge-

maß Beschluß der Kirchgemeinde Frauenkirch soll laut
„Freier Rätier" das reparaturbedürftige Frauenkirchlein
nächstens einer gründlichen Renovation unterzogen wer-
den. Auch die Einführung der elektrischen Kirchenheizung
ist in Aussicht genommen.

DerfchweizerischeAutzenhandel
im Jahre 1925/

(Mit spezieller Berücksichtigung öer Baustoffgewerbe.)
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

Diese 44 Positionen des Baugewerbes wollen wir
mit nachstehenden kurzen Erläuterungen ergänzen:

Die Gruppe Holz.
1. Rohes Laub-Nützholz. Die Ausfuhr von

rohen Laubnutzhölzern hat sich ansehnlich vermehrt, und

zwar dank bedeutenden Bezügen Deutschlands und Jta-
liens. Der Importwert übertrifft den Wert der Aus-
fuhr allerdings um volle 3 Millionen Franken. Haupt-
lieferant unseres Laubnutzholzimportes ist gegenwärtig
Frankreich, das reichlich die Hälfte der Gesamteinfuhr
deckt, während die restlichen Kontingente auf Jugoslawen,
oen Kongo, Polen und Deutschland entfallen.

2. Rohes Nadelnutzholz ist in viel ausgespro-
chenerem Maß Importartikel als die Laubholzsortimente,
und in der Tat zeigen unsere Tabellen .auch für das

Jahr 1925, daß der Export nur einen bescheidenen Bruch-
teil der Einfuhr erreicht. Immerhin darf hervorgehoben
werden, daß die Ausfuhr eine erfreuliche Steigerung auf-
zuweisen hat, während die Einfuhr in Rückbildung be-

griffen ist. Die stetig steigende Reduktion des schweize-

rischen Holzimportes ist ja das hohe Ziel unserer natio-
nalen Forstwirtschaft. Und erst kürzlich hat ein kompe-
tenter schweizerischer Forstmann, dessen Urteil im Lande
etwas gilt, Ihrem Mitarbeiter gegenüber seine volle Ueber-

zeugung ausgesprochen, daß bei zunehmend gesteigerter
Waldpflege und rationellen Betriebsmethoden die schwel-
zerische Forstwirtschaft unbedingt dazu kommen werde,

unsern gesamten Holzbedarf im Inland zu
decken, soweit er nicht Eichen- und exotische Spezial-
Hölzer betreffe. Für unsern Export an rohem Nadel-
mchholz kommt hegte in erster Linie Italien, im zweiten



M*. $2 tmBfeW.'JSttînaa („Mètfteïèlqlr) 603

BalaU-Rlemen

Leder-Riemen

Teohn.- Leder

Gegründet 1368

Teleph.: 8. 68.46

Tallage,: Ledergut

Sange granfreidE) In grage. Unfere SepgêqueEen ftnb
juin weitaus gröfjten Seil öfletretchifci, neben ihnen
fommen nur noch beulte ^ßrooeriienjen mit ca. 10 7p
unferer ©efamtetnfuhr in grage.

3. Sefchlageneê Sauholj ift im ©egenfah pr
nötigen ißofition in ber 2luêfufir gefunfen unb beim Qm»

port erheblieh pt)er geworben. Smmerhln übertrifft bte

Sßertfumme ber ïïtaêfuhr jene beê importé immer nod)
um runb baê doppelte. Son befe^lagenen Sauhöljern
werben pr Çauptfaebe bie -Jlabelholjfottimente exportiert,
unb p>ar faft auëfchltefjlieh nach granfreich, währenb
unfere Einfuhr befcf)lagener Saubhötjer größtenteils ja-
panifd^en Ürfprungs ift. ®er SReft beê ^mporteê ent«

fönt auf granfreich.
7.4. ©efägte Schwellen |aben alê Export artifel,

im ©egenfah p früher, jebe Sebeutung nertoren. ®te
3eiten ftnb oorbei, tno bie Schweix unferm weftttcfjen
Slac^barlanb bebeutenbe Mengen SudjenfchweEen lieferte.
Heute ift bie StoEe beê Sieferanten bei granfreich, wobei
aflerbtngê nit|t mehr Suchen«, fonbern EtchenfchroeEen
in grage îommen.

5. Saubholxbreiter weifen jwar einen Export«
wert non gr. 180,000 auf, aEetn gegen bie reichlich
8 Millionen ber Einfuhrwerte nimmt fich ber Export
recht ärmlich auê. 9Ba§ an Saubholxbretterauëfuhr beute
noch in grage îommt, gebt pm größten Seil nach ©e|ioe»
ben unb Italien, Unfere Einfuhr an Saubbolgbrettern
betrifft hauptfächlielj eichene Sortimente, für beten 2ie=

ferung heute granfreich an ber @pi|e fleht. Iber auch

Sougoflawien, ^Rumänien unb ißolen bürfen alê Se$ugê=
quellen erwähnt werben.

6. ®ie abelholsbretter waren währenb Sah*
ren ein nach Sutjenben non Millionen gählenber 2lul=
fuhrartifel. ^eute ift ber Export auf runb 1 Million
granfen gefunfen, gegen immerhin noch 2,4 Millionen
anno 1924. ®ie Etnfuhr bagegen erreichte 1925 eine

SBertfumme non über 10 Millionen grauten, übertrifft
ben Export fomit um baê gehnfadje. 9Benn uitë bie

alten franjßjtfdhen 2lbfatjmärfte erhalten blieben, fo haben
wir anbetet feits auch teine anbern gefunben, unb es ift
etnleudhtenb, Öafj besbalb bie Exportlage eine gebrücfte
ift. Unter ben Sieferanten flehen Defterreich unb bie

bereinigten Staaten an ber ©pitje, wobei gegen Eabe
be§ QahreS bie lectern ben größten Seil lieferten.
Hieben biefen beiben |>auptbepg? quellen fommen heute

nur noch Rumänien unb ißolen alê Sieferanten ^weiter
Crbnung in Setraefjt.

7. ®ie gourniere weifen mit einem Importwert
oon runb 1,2 Millionen granten ebenfalîê baê gelp«
fache ber 3lu§fuhr auf. SepgêqueEen ftnb heute unfere
brei wtdhiigften Erenjlänbet, unb «roar in ber 9ïang=

otbnung Seutf^lanb, granfreich unb Italien.
8. ißarfetteriew aren haben jwar einen bie Ein*

fuhr übeftetgenben Export, immerhin ift auch tiefer recht
befcheibenen Umfangê, fo bog wir unë bei biefer ißofl'
tion mit bem Çiuweiê barauf begnügen, bah alê 3lbfa%
tanb heute granfreich in grage fommt.

9. Sauf c|reinereiwaren, bie währenb ber Rrieg§=

fonjunftur ebenfaEl Exportwerte in bebeutenben MiEionen«
betrügen aufpweifen hatten, ftnb im Serlauf beê Sah«3
1925 auf einen Sluêfuhrtoert non gr. 193,000 gefunfen.

®te Einfuhr bagegen hat fidh oerboppelt unb fleht mit
gr. 163,000 nur wenig unter bem Export. ®er letztere
leibet eben unter bem dhronifchen Hauptübel ber franjö'
pfeifen SBâhrungêîrife, alê bem Sanbe unferer wichtigflen
Abnehmer. Soweit bte Einfuhr auêlânbif^er Saufct)rei=
nereiwaren in grage fleht, fommt heute hauptfächlich
®eutfchlanb alê Sieferant in grage.

®ie mineralifche ©ruppe.
10. $ieê unb ©anb. ®en gegenüber berbebeu«

tenben Einfuhr, oon faft 2 Millionen granfen EBert,
oerfchwlnbenben Erport fönnen wir übergehen. Eine
Kteê= unb ©anbetnfuhr oon 364,000 Sonnen ifi feine
ßleinigfeit; fte entfpridht ungefähr 1000 ooHbelafteten
Etfenbahnjügen. Unfere Hauptlieferanten ftnb nach wie
oor granfreich unb ®eutfct)lanö, benen fich im fleinen
©renjoetfehr audh Defterreich mit einem weniger beben=
tenben Duantum aufchlte^t.

11. Sf I a ft e r ft eine jtnb in ber 3luêfuhr ebenfalîê
nic|t ber Erwähnung wert, wogegen ber Import ben
refpeftablen Setrag oon P/2 Millionen granfen auf=
weift ®a e§ fich h^t um ein bereitê in höherem ©rabe
oerarbeiteteê ißrobuft hanbelt, erreichte baê $mportge=
wi^t anno 1925 „nur" runb 68,000 Sonnen, gär ben
$u|enbanbel fommen pr Hauptfache nur bie pgertch-
teten SPaflerfteine in grage, wobei Defterreic| gegen«
wärtig ooEe ®/i unferer Sotaleinfuhr p becfen oermag.

12. ®ie rohen Srudhfteine übergehen wir im
Export ebenfaEê, ba beffen Umfang praftifch ohne we«
fentlidhe Sebeutung ift. ®ie Einfuhr ift gegenwärtig in
fühlbarer Zunahme begriffen unb wirb fopfagen auê=
fchlie^lich oon granfreich unb Italien gebelt.

13. Haufieine unb Quaber habeu p>ar (im
Seridhtêjahr) einen luêfuhrroert oon gr. 64,000 aufp=
weifen; immerhtn fommt biefer neben ber Einfuhr oon
gr. 577,000 nicht wefentlich in Setrac|t, lu4 h^r
ftagniert ber Export, währenb bte Einfuhr fteigenbe
Stiftung innehält. Unter ben Hauftetnen unb Duabern
finb für unfern 3luêlanbêbepg fpejieE bie ©ranite unb
friftaEinen Marmore wichtig, bie oorpgêweife in Italien
unb Schweben gute SepgêqueEen aufpweifen haben.

14. @teinplatten, bte (pro 1925) eine luêfuhr»
fumme oon gr. 44,000 erreichten, flehen gegenüber ber
anfehnli^en Einfuhr oon gr. 549,000 ebenfaEê beb eu--

tenb im IRücfftanb. SUê Qmportartifel fommen f>tex

hauptfädhlich bie fßlatten oon weniger alê 4 cm ®icfe
In Setracht. HauptbepgëqueEe ift Stallen, baê runb
8.0 0/0 unferer ©efamteinfuhr becft, währenb ber gröfjte
Seil beê reftli^en Duantumë auf granfreich entfällt.

15. ©teinhauerarbeiten weifen einen gegem
wärtig pnehmenben Export auf, ber im Serichtêjahr
beu Setrag oon gr. 153,000 erregte. H®ß®nb unb
Norwegen finb gegenwärtig bie beften Slbfahmärfte urt^
ferer fchweipifcljen ©teinhauerarbeiten. SBaê bie Ein
fuhr anbetrifft, fo ift btefe aEerbtngë immer no^ erheb
lid) höhet alê ber Export, unb erreichte anno 1925 gr.
681,000. ®eutfchlanb unb Stalten teilen ftdj jiemltch
glei^mägig in unfere Selieferung.

16. Silbhauer arbeiten hßö®u ®inen Exportwert
oon gr. 97,000 erreicht unb bamit baê fRefultat beê
legten 3®h^® um mehr alê bai ®oppelte übertroffen.
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Range Frankreich in Frage. Unsere Bezugsquellen sind

zum weitaus größten Teil österreichisch, neben ihnen
kommen nur noch deutsche Provenienzen mit ca. 10°/p
unserer Gesamteinfuhr in Frage.

3. Beschlagenes Bauholz ist im Gegensatz zur
vorigen Position in der Ausfuhr gesunken und beim Im-
port erheblich höher geworden. Immerhin übertrifft die

Wertsumme der Ausfuhr jene des Imports immer noch

um rund das Doppelte. Von beschlagenen Bauhölzern
werden zur Hauptsache die Nadelholzsorlimente exportiert,
und zwar fast ausschließlich nach Frankreich, während
unsere Einfuhr beschlagener Laubhölzer größtenteils ja-
panischen Ursprungs ist. Der Rest des Importes ent-
fällt auf Frankreich.

i.4. Gesägte Schwellen haben als Exportartikel,
im Gegensatz zu früher, jede Bedeutung verloren. Die
Zeiten sind vorbei, wo die Schweiz unserm westlichen
Nachbarland bedeutende Mengen Buchenschwellen lieferte.
Heute ist die Rolle des Lieferanten bei Frankreich, wobei
allerdings nicht mehr Buchen-, sondern Eichenschwellen
in Frage kommen.

5. Laubholzbretter weisen zwar einen Export-
wert von Fr. 180,000 auf, allein gegen die reichlich
8 Millionen der Einfuhrwerte nimmt sich der Export
recht ärmlich aus. Was an Laubholzbretteraussuhr heute
noch in Frage kommt, geht zum größten Teil nach Schwe-
den und Italien. Unsere Einfuhr an Laubholzbreltern
betrifft hauptsächlich eichene Sortimente, für deren Lie-
ferung heute Frankreich an der Spitze steht. Aber auch

Jougoslawien, Rumänien und Polen dürfen als Bezugs-
quellen erwähnt werden.

6. Die Nadelholzbretter waren während Iah-
ren ein nach Dutzenden von Millionen zählender Aus-
fuhrartikel. Heute ist der Export auf rund 1 Million
Franken gesunken, gegen immerhin noch 2,4 Millionen
anno 1924. Die Emfuhr dagegen erreichte 1925 eine

Wertsumme von über 10 Millionen Franken, übertrifft
den Export somit um das Zehnfache. Wenn uns die

alten französischen Absatzmärkte erhalten blieben, so haben
wir andererseits auch keine andern gefunden, und es ist
einleuchtend, daß deshalb die Exportlage eine gedrückte
ist. Unter den Lieferanten stehen Oesterreich und die

Vereinigten Staaten an der Spitze, wobei gegen Ende
des Jahres die letztern den größten Teil lieferten.
Neben diesen beiden Hauptbezugsquellen kommen heute

nur noch Rumänien und Polen als Lieferanten zweiter
Ordnung in Betracht.

7. Die Fourniere weisen mit einem Importwert
von rund 1.2 Millionen Franken ebenfalls das Zehn-
fache der Ausfuhr auf. Bezugsquellen sind heute unsere
drei wichtigsten Grenzländer, und zwar in der Rang-
ordnung Deutschland, Frankreich und Italien.

8. Parketteriewaren haben zwar einen die Ein-
fuhr übesteigenden Export. Immerhin ist auch dieser recht
bescheidenen Umfangs, so daß wir uns bei dieser Post'
tion mit dem Hinweis darauf begnügen, daß als Absatz'
land heute Frankreich in Frage kommt.

9. Bauschreinereiwaren, die während der Kriegs-
konjunktur ebenfalls Exportwerte in bedeutenden Millionen-
betrügen aufzuweisen hatten, sind im Verlaus des Jahres
1925 auf einen Aussuhrwert von Fr. 193,000 gesunken.

Die Einfuhr dagegen hat sich verdoppelt und steht mit
Fr. 163,000 nur wenig unter dem Export. Der letztere
leidet eben unter dem chronischen Hauptübel der frcmzö-
fischen Währungskrise, als dem Lande unserer wichtigsten
Abnehmer. Soweit die Einfuhr ausländischer Bauschrei-
nereiwaren in Frage steht, kommt heute hauptsächlich
Deutschland als Lieferant in Frage.

Die mineralische Gruppe.
10. Kies und Sand. Den gegenüber der bedeu-

tenden Einfuhr, von fast 2 Millionen Franken Wert,
verschwindenden Export können wir übergehen. Eine
Kies- und Sandeinfuhr von 364,000 Tonnen ist keine

Kleinigkeit; sie entspricht ungefähr 1000 vollbelasteten
Elsenbahnzügen. Unsere Hauptlieferanten sind nach wie
vor Frankreich und Deutschland, denen sich im kleinen
Grenzverkehr auch Oesterreich mit einem weniger bedeu-
tenden Quantum anschließt.

11. Pflastersteine sind in der Ausfuhr ebenfalls
nicht der Erwähnung wert, wogegen der Import den
respektablen Betrag von 1^2 Millionen Franken auf-
weist. Da es sich hier um ein bereits in höherem Grade
verarbeitetes Produkt handelt, erreichte das Jmportge-
wicht anno 1925 „nur" rund 68,000 Tonnen. Für den
Außenhandel kommen zur Hauptsache nur die zugerich-
teten Pflastersteine in Frage, wobei Oesterreich gegen-
wärtig volle unserer Totaleinfuhr zu decken vermag.

12. Die rohen Bruchsteine übergehen wir im
Export ebenfalls, da dessen Umfang praktisch ohne we-
sentliche Bedeutung ist. Die Einfuhr ist gegenwärtig in
fühlbarer Zunahme begriffen und wird sozusagen aus-
schließlich von Frankreich und Italien gedeckt.

13. Hausteine und Quader haben zwar (im
Berichtsjahr) einen Ausfuhrwert von Fr. 64,000 cmszu-
weisen; immerhin kommt dieser neben der Einfuhr von
Fr. 577,000 nicht wesentlich in Betracht. Auch hier
stagniert der Export, während die Einfuhr steigende
Richtung innehält. Unter den Hausteinen und Quadern
sind für unsern Auslandsbezug speziell die Granite und
kristallinen Marmore wichtig, die vorzugsweise in Italien
und Schweden gute Bezugsquellen aufzuweisen haben.

14. Steinplatten, die (pro 1925) à Ausfuhr-
summe von Fr. 44,000 erreichten, stehen gegenüber der
ansehnlichen Einfuhr von Fr. 549,000 ebenfalls bedeu-
tend im Rückstand. Als Importartikel kommen hier
hauptsächlich die Platten von weniger als 4 om Dicke
in Betracht. Hauptbezugsquelle ist Italien, das rund
80°/o unserer Gesamteinfuhr deckt, während der größte
Teil des restlichen Quantums auf Frankreich entfällt.

15. Steinhauerarbeiten weisen einen gegen-
wärtig zunehmenden Export auf, der im Berichtsjahr
deu Betrag von Fr. 153,000 erreichte. Holland und
Norwegen sind gegenwärtig die besten Absatzmärkte um
serer schweizerischen Steinhauerarbeiten. Was die Ein
fuhr anbetrifft, so ist diese allerdings immer noch erheb
lich höher als der Export, und erreichte anno 1925 Fr.
681,000. Deutschland und Italien teilen sich ziemlich
gleichmäßig in unsere Belieferung.

16. Bildhauer arbeiten Haben einen Exportwert
von Fr. 97,000 erreicht und damit das Resultat des
letzten Jahres um mehr als das Doppelte übertroffen.
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Hmptabnegmer biefer bem Äunftgeroerbe pgegörenbsm
Irbeiten ift gegenmârtig granîreidg, Sie ©infugr ifi
jroar im Stufen begriffen, mit $r. 312,000 Sfmportroert
aber immerhin riocg ergeblicg größer all ber ©xpott.
^ranfretcg uitb italien finb geute unfere Hauptlieferant
ten ber importierten Silbgauereiroaren.

17. Töpfereien unb Segm ftnb in anfegnlidgem
Umfang ©egenftanb ber ©infugr, gat boeg ber Sfmport*
roert roteberum ben Setrag oon runb 2,6 SJlißionen
granfen erreicht, mägrenb unfere lulfügr über granfeu
204,000 nidgt gtnaulgefommen ift. Ser ©çport ift üb*
rigenl gegenmârtig in Ibnagme begriffen, mägrenb bie

©infugr eger fteigenbe Tenbenj gat. fünficbtlicg ber
Sejuglqueüen unb Ibfaggebiete motten mir ermähnen,
bag bie erftern ju ungefähr gleiten Teilen in Seutfcg*
lanb, ©nglanb unb ber Tfcfyedjofloroafet ju fucgen finb,
roägrenb bie legtern oormtegenb in gtanfretcg unb Qta*
tien Hegen.

lo7 ©ipl unb Äalfftein ^at in ber lulftsgr
jeglicge Sebeutung oertoren, mägrenb ber Import mit
einer SBertfumme oon gr. 277,000 anfegnlicg, unb ju=
bem im Steigen begriffen ift. Sie £etfunftl»ergältniffe
ftnb »erfcgieben, je nadgbem es fidg um ungebrannte ober
gebrannte unb gemahlene gabtifate ^anbelt. Sie leg*
tern merben gauptfäcglicg oon granfreidg unb in jroelter
Sinie »on Seutfcglanb bepgen, mägrenb ftcg bie erftern
jiemttcE) gtetchmägig auf Seutfdglanb, Statten unb grarif*
reidg »erteilen.

19. fetter $alf ift im ©jport, obmogl er uodf)

ffr. 100,000 SSertfumme überffreitet, bebeutenb jurüdf
gegangen, roägrenb bie ©infugr etne $unagtne »on ffr.
368,000 auf 463,000 aufjuroeifen gat. Sei unferer
lulfugr gegt ber fette Stücffalf faft auëfd^lie^licg nacg
Seutfdglanb, roägrenb ber gemahlene ebenfo aulfcgliegHcb
»on granfreidg abgenommen roirb. Sie ©tnfugr roirb
tn beiben Äategorten oon Seutfdglanb unb Italien ge*

bedft, immerhin tn ber Sffietfe, bag beim ©tücfiatf bie
itallenifdgen, unb beim gemahlenen ffetitatf bie beutfcgen
ißrobufte übermiegen.

20. Ifpbrauüf dg er Äalf ift jur Ibroedgllung-
einmal nur all ©çportarliîel p ermähnen, ffmmetbin
müffen mir barauf ginroeifen, baß bie Sebeutung unferer
lulfugr tn ben legten Sagren fühlbar prücfgegangen ift,
unb aucfj im Sagre 1925 gegenüber früher ein ÜJtinus

aufmeift. lud} hier ift eben bie äBägrunglfrife ffranü=
reidgl ein hoffentlich balb oorübergegenbel ©jportgemm*
nil, bie umfo fernerer mtegt, all biefel Sanb unfer
£>auptabfaggebiet ift.

21. 9tomanjement bat feinen Qmport miber ®r*
marten aufrechterhalten, benfelben trog ber ffabrifation
unferer ausgezeichneten Spejialjemente notg etmal er*
höben fönnen. SepgsqueHe ift faft ju 100% Sranfretdg.

22. ^ortlanbjementiftfeiner irabitioneßen Stoße

all betoottagenben fd^rueigcrifc^en ©rportartilel nidgt un*
treu geroorben. ©tnmal feben mir, bag bie ©infugr aul*
lanbifcger tßortlanbjemente »on gr, 168,000 auf ffr.
73,000 gefunfen ift, unb anbererfettl bat bie lulfubr
eine .gunagme »on 4,96 auf 5,17 äftiflionen ffranfen
aufjumeifen. Sie Sage ift jebodg trogbem feine erfreu*

liehe, benn in ber Tat feben mir, bag ber SJlonat Se*
jember 1925, mit feiner befannten Qufpigung ber fran*
jöfifc|en SBäbrunglfrife, einen bebeutenben SBtinberejport
aufjumeifen bat- Siel roiegt eben belbalb befonberl
fchmer, all unfer meftlicber ïtadjoar gegenmârtig »olle
70% ber febmeijerifeben ^ementaulfubr abnimmt.

23. ©ternit, ©thilf« unb SSJlagnefitbretter
haben in ber lulfubr leiber immer geringere Sebeu*

tung aufjuroetfen. lucb btelmal mieber »erjeichnen mir
gegenüber bem Sotjabr einen geringem ©jportroert.
IDerbingl ift auc| bie ©tnfubr tn jiemlicb glei^em 3Jtag
gefunfen, mobei aber tn Setracbt ju jteben ift, bag biefe
beute bal SSterfacbe bel ©jportel erreidjt. ©in »erhält*
nilmägig gute! Ibfaggebiet biefer gabriïate ift neben

gtanfreidj Sraftlien, bagegen gnb eben anbere ÜJlärite
»erloren gegangen. Sie ©tnfubr aultänbifcber 5îonfur=
renjfabritate ift jiemlidb brüdenb, fie mirb fpegietl »on
Seutfdjlanb unb granfreirf) alimentiert.

24, Ifpbatt unb ©rbbarje gnb oormiegenb ©j*
portartifel, obf^on ber Import im legten Qabr grauten
258,000 erreichte. Hiebei ift aHerbtngl berootjubeben,
bag bie ©infubr gegenüber 1924 um über gr. 100,000
Meiner mürbe, ©anj anbere 3ablen meift mit über IV2
ajtitlionen ffranfen ber ©jport auf, ber im Sergleicb ju
1924 fidb faum »eränberte. Sie lulfubr — ben lui*
bruef „unfer ©jçport" bürfen mir ja faum gebrauchen,
ba bie Ifpbaltmtnen unferel Sanbel lebigltcb in ber
©chmeij liegen, aber einer englifcgen ©efeUfchaft ge=

hören — gebt benn auch jur §auptfash« nach ©nglanb.
(©djlug folgt.)

3>cr Suff.
Seine gnfammenfe^ung unb üerwenbung

als Ho^materlul unb 2Tunfi$>rebuft.
3n alter rote in neuer 3eit roar e§ bal Seftreben

jebel Unternehmer!, äftaurerl, Saumeifterl unb Irdgi»
teften ju Saugwecfen geeignete Sliaterialien ju finben,
bie feft, ntdgt ju jdjroer unb ifolierenb totrfenb gnb.
lun laffen fich biefe gaftocen leiber nicht in einem
einzigen Saumateriat bereinigen, ba biefe in ber latur
ber beiben Segriffe geftigfeit unb Sfolatton liegen. Se
fefier, bidgter unb tragfähiger ein Stoff ift, befto ge=

rostiger roirb er einerfeit! unb befto leichter leitet er
tälte, SBärme unb ©dbaü (@ifen, ©ranit, Seton mit
bocfjroertigem ßement). Unb auf ber ©egenfeite ftegen
bie anberen Stoffe, bie leicht finb, gut auf Temperaturen
unb Schaß ifolieren, bie poröl finb, b. h- btel Suftjeßen
entgalten, unb bie feine gtpgen geftigfeiten aufroeifen
fönnen (iîorf, Torf, Siml, Tuff, Schlade).

Natürlich hängt nun bie ganje Serroenbung ber Sau»
materialien Pom Sefi| an Oîohftogen bel jeroeiligen
Sanbel ober ber jeroeiligen ©egenb ab. S« ber ©chroeij
begnügte man fidg bil bagin meift mit einem 9Jîittel=
probuit (Sadftein) ba! bie Sorteile unb la^teile je

jur Hälfte in ftth bat. Sie neue Sauinbuftrie mit igeen
grögern Sauten, borab in Imerifa unb in ©uropa
Seutfdglanb, neigt ju einer Teilung biefer beiben fich

gegenüberftegenben gunftionen, 91an baut ba erft ein
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Hauptabnehmer dieser dem Kunstgewerbe zugehörendM
Arbeiten ist gegenwärtig Frankreich. Die Einfuhr ist
zwar im Sinken begriffen, mit Fr. 312,00!) Importwert
aber immerhin noch erheblich größer als der Export.
Frankreich und Italien sind heute unsere Hauptlieferan-
ten der importierten Bildhaueretwaren.

17. Töpfereien und Lehm sind in ansehnlichem
Umfang Gegenstand der Einfuhr, hat doch der Import-
wert wiederum den Betrag von rund 2,6 Millionen
Franken erreicht, während unsere Ausfuhr über Franken
204,000 nicht hinausgekommen ist. Der Export ist üb-
rigens gegenwärtig in Abnahme begriffen, während die

Einsuhr eher steigende Tendenz hat. Hinsichtlich der
Bezugsquellen und Absatzgebiete wollen wir erwähnen,
daß die erftern zu ungefähr gleichen Teilen in Deutsch-
land, England und der Tschechoslowakei zu suchen sind,
während die letztern vorwiegend in Frankreich und Jta-
lien Wen.

1«7 Gips und Kalkstein hat in der Ausfuhr
jegliche Bedeutung verloren, während der Import mit
einer Wertsumme von Fr. 277,000 ansehnlich, und zu-
dem im Steigen begriffen ist. Die Herkunftsverhältnisse
sind verschieden, je nachdem es sich um ungebrannte oder
gebrannte und gemahlene Fabrikate handelt. Die letz-
tern werden hauptsächlich von Frankreich und in zweiter
Linie von Deutschland bezogen, während sich die erstern
ziemlich gleichmäßig auf Deutschland, Italien und Frank-
reich verteilen.

19. Fetter Kalk ist im Export, obwohl er noch
Fr. 100,000 Wertsumme überschreitet, bedeutend zurück

gegangen, während die Einfuhr eine Zunahme von Fr.
368,000 auf 463,000 aufzuweisen hat. Bei unserer
Ausfuhr geht der fette Stückkalk fast ausschließlich nach
Deutschland, während der gemahlene ebenso ausschließlich
von Frankreich abgenommen wird. Die Einfuhr wird
in beiden Kategorien von Deutschland und Italien ge-
deckt, immerhin in der Weise, daß beim Stückkalk die
italienischen, und beim gemahlenen Fetckalk die deutschen
Produkte überwiegen.

20. Hydraulischer Kalk ist zur Abwechslung-
einmal nur als Exportartikel zu erwähnen. Immerhin
müssen wir darauf hinweisen, daß die Bedeutung unserer
Ausfuhr in den letzten Jahren fühlbar zurückgegangen ist,
und auch im Jahre 1925 gegenüber früher ein Minus
aufweist. Auch hier ist eben die Währungskrise Frank-
reichs ein hoffentlich bald vorübergehendes Exporthemm-
nis, die umso schwerer wiegt, als dieses Land unser
Hauptabsatzgebiet ist.

21. Romanzement hat seinen Import wider Er-
warten aufrechterhalten, denselben trotz der Fabrikation
unserer ausgezeichneten Spezialzemente noch etwas er-
höhen können. Bezugsquelle ist fast zu 100 «/„ Frankreich.

22. Portlandzement ist seiner traditionellen Rolle
als hervorragenden schweizerischen Exportartikel nicht un-
treu geworden. Einmal sehen wir, daß die Einfuhr aus-
ländischer Portlandzemente von Fr. 168,000 auf Fr.
73,000 gesunken ist, und andererseits hat die Ausfuhr
eine Zunahme von 4.96 auf 5,17 Millionen Franken
aufzuweisen. Die Lage ist jedoch trotzdem keine erfreu-

liche, denn in der Tat sehen wir, daß der Monat De-
zember 1925, mit seiner bekannten Zuspitzung der fran-
Mischen Währungskrise, einen bedeutenden Minderexport
aufzuweisen hat. Dies wiegt eben deshalb besonders
schwer, als unser westlicher Nachbar gegenwärtig volle
70°/» der schweizerischen Zementausfuhr abnimmt.

23. Eternit, Schilf- und Magnesitbretter
haben in der Ausfuhr leider immer geringere Bedeu-
tung aufzuweisen. Auch diesmal wieder verzeichnen wir
gegenüber dem Vorjahr einen geringern Exportwert.
Allerdings ist auch die Einfuhr in ziemlich gleichem Maß
gesunken, wobei aber in Betracht zu ziehen ist, daß diese

heute das Vierfache des Exportes erreicht. Ein verhält-
nismäßig gutes Absatzgebiet dieser Fabrikate ist neben

Frankreich Brasilien, dagegen sind eben andere Märkte
verloren gegangen. Die Einfuhr ausländischer Konkur-
renzfabrikate ist ziemlich drückend, sie wird speziell von
Deutschland und Frankreich alimentiert.

24. Asphalt und Erdharze sind vorwiegend Ex-
portartikel, obschon der Import im letzten Jahr Franken
258,000 erreichte. Hiebei ist allerdings hervorzuheben,
daß die Einsuhr gegenüber 1924 um über Fr. 100,000
kleiner wurde. Ganz andere Zahlen weist mit über I V-
Millionen Franken der Export auf, der im Vergleich zu
1924 sich kaum veränderte. Die Aussuhr — den Aus-
druck „unser Export" dürfen wir ja kaum gebrauchen,
da die Asphaltminen unseres Landes lediglich in der
Schweiz liegen, aber einer englischen Gesellschaft ge-
hören — geht denn auch zur Hauptsache nach England.

(Schluß folgt.)

Der Tuff.
Seine Zusammensetzung und Verwendung

als Rohmaterial und AunstPrsdukt.
In alter wie in neuer Zeit war es das Bestreben

jedes Unternehmers, Maurers, Baumeisters und Archi-
tekten zu Bauzwecken geeignete Materialien zu finden,
die fest, nicht zu schwer und isolierend wirkend sind.
Nun lassen sich diese Faktoren leider nicht in einem
einzigen Baumaterial vereinigen, da diese in der Natur
der beiden Begriffe Festigkeit und Isolation liegen. Je
fester, dichter und tragfähiger ein Stoff ist, desto ge-
wichtiger wird er einerseits und desto leichter leitet er
Kälte, Wärme und Schall (Eisen, Granit, Beton mit
hochwertigem Zement). Und auf der Gegenseite stehen
die anderen Stoffe, die leicht sind, gut auf Temperaturen
und Schall isolieren, die porös sind, d. h. viel Luftzellen
enthalten, und die keine großen Festigkeiten aufweisen
können (Kork, Torf, Bims, Tuff, Schlacke).

Natürlich hängt nun die ganze Verwendung der Bau-
Materialien vom Besitz an Rohstoffen des jeweiligen
Landes oder der jeweiligen Gegend ab. In der Schweiz
begnügte man sich bis dahin meist mit einem Mittel-
Produkt (Backstein) das die Vorteile und Nachteile je

zur Hälfte in sich hat. Die neue Bauindustrie mit ihren
größern Bauten, vorab in Amerika und in Europa
Deutschland, neigt zu einer Teilung dieser beiden sich

gegenüberstehenden Funktionen. Man baut da erst ein


	Der schweizerische Aussenhandel im Jahre 1925 [Fortsetzung]

